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Erste Beilage zu Nr. 1000 des Nebelspalter"
s,:^.ç:a^.,:?^,:^.v'?.ç:9.^

tf)uvch Jeebel zum Jxichtl

L. IUP ch Bebel und nächtliches ^Dunhel zum j£ichf!
<§>o tönt seit ureu>igen Reiten

J©ie Losung der? ehernen ^Daseinspflicht.
,,^)upch ^Drangsal und Both nur und beiden
£>u t^ahFheit und ^lüch!" hlingt der? 3?apzengesang
Seit Jfyponos zum tEjeltbau die tt^eltaxt schwang.

jDupch Bebel und nächtliches Runkel zum laicht
<§>o lange den |Henschen auf? c^pden

Jjedpüchen den ipdischen fesseln @ea>icht,

^ipd besseres jßoos ihm nie toepden,

mühsam ziehn den oepschlungenen 3?fad

<§)upch Bebel und nächtliches Runkel zum jCicht!
Sie qualmten unheimlich, die Bebel
($an oft schon, dupchfletscht oon dunhlem {§>ezücht,

^)upchschpillt t>on Jyreuzschlag J^olzstoss und <§>äbel.

jlDoch immer noch bpach dupeh die stöhnende Bacht
^Ü>ett>ittergeu>altig der <§»onne ^Pracht.

*Durch Bebel und nächtliches ^Dunhel zum Isicht!
,3uch jetzt hüllt ein dampfendes fronen
3=)en Rimmel dep Sterblichen ein gap dichf,

\ erdüstert uns g/Bngep und Jluen.
^eioittepschinül steigen die SJolhen auf

'jDes jßebens und schtoanhen zum sfyg sehen ^)estad. 1 Hnd Hnheil dpäuef ihr donnernder jßauf.

*DuPch Bebel und nächtliches Runkel zum jßicht!
Seit £pomotheus goldenep prtnhen

nschen leuchtet oom Jftngcsicht,
<*Jst heinep in s ^pab gesunhen,
^Den nicht gespopnt auf des Gebens ^ang
Bach ^peiheit und (jQahrheit ein innerer ^)rang.

^Durch Bebel und nächtliches ^Dunhel zum Jsicht!
tQas wollen wir bangen und zagen
}jj>ält hoch nur den CQahrspruch und wanhef nicht,
^r führt uns zu bessern fëagen!

^ie &nne auch wieder die t^olhen durchbricht
<änd zieht uns durch Bebel und ^Dunhel zum Xsicht!

(Dillenium!
jillenium Millenium

$aflaB Stthene ge^t berum

WS $n beB DlnmpoB beil'gen .fpaßen
ttnb läfjt ben greubenruf erfdjaßen
3u ifjreB greunbeB SrciB unb ©free,
SDer in ber Stabt 8tmmat=3ftfjen"
Sbr Serf gethan, baB fjofje, bebre

Sofjl jroanjig Satjre treu unb fdjön!

Sie ruft bie ©ötter all' jufammen
Unb fpridjt: Sfyv £immufd)en, gebt acfjt,
©B fjat mit ber Segeift'rung flammen
©in Mann gebient mir, Tag unb sJcad)t

Sur Stedjt unb Safjrfjett, Tugenb, Treue,
gür greifjeit, ©lücf, Humanität
Surb er begeiftert ftetB auf'B neue

3t)n jiert beB KämpferB Mujeftät!"

Trum fei jum ©Ijrentag geroeibet

3hm ber Dlnmpier geftgefcfjenf ;

Tie Ijolben ©aben ibm nerleihet,
Ter treuen Tienfte eingebend!"

3ch fdjenf ifjm Kraft, benSiÜ3 ju roerfen,"
Sprad) Sater 3e"B, mit ernftem Sinn.
TeB SBit^eB Saffen roiU icb, febärfen,"
Stuft fcbnetl -Ipepfjaift unb hebt baB Kinn.

3cb fdjenf ibm eine golb'ne Seier,"
Stpoßo" fpriebt unb lächelt fein,
Unb ©anrjmebeB" ju ber geier
Sringt ifjm nom beften îîefarroein.
Son .jpermeB" roarb ein Süfcbel gebern
2luB fjimmlifcfjem ©efielb erfürt
Todj StreB" reidjt ben Speer auB 3cbem
Som Sibanou bin, tiefgerüfjrt

TeB ApaufeB ©lücf, fpriebt £era", blühe

taufenb Slütben aße 3eit!"
Unb 2(pfjrobite" fpradj: eB gtüJ&e

$m Stofenffor, roaB ifjn erfreut."
Tie Mufen", #oren" unb ©hatiten"
Sereinen ftcfj jum Sobgefang
Unb fommen unfidjibar gefdjritten
Ten trauten Uferfaum entlang.

Sofeibon" nafjt mit ben Tritonen"r
©in Stanbctjen auf bem Mufcfjelborn
Soß fjeut ben roacïem Kämpen lohnen
Unb reiner greube reicher Sora. "
So tobnt SaßaB" unb aße ©ötter
Ter ädjten Slrbeit |jetltgtbum.
©tücf auf! Tem Taufenbfaperlôter,
Millenium! Millenium!"

Zürich, 27. II, 94. Dr. %xi% Stohrer,

^ììurck ^ebel uncl näcktlickes S)unke! -um ^ickt!
^»ä^ So tönt seit ureìvixen Seiten
S)ie ^osunx cler «nennen S)aseinsptlickt.
I)urck S)ranAsal uncl ?!otk nu? uncl Heiclen
,,^Iu ^akrkeit uncl tAlück!" klinxt cler Dar-en-zesanK
Seit Axonos -um l^ettbau âie l^eltaxt scktvanx.

S)urck ^ebel uncl näcktlickes S)unkel -um ^ickt
So lanSe cten M^enscken aut? ^rclen
Aeclrücken cler ircliscken Messeln tAeuzjckt,

(^ircl besseres ^oos inm nie rverclen,
Als müksam -iekn clen verscklunAenen Dt?acl

Aurck ^ebel uncl näcktlickes Dunkel -um ^ickt!
Sie qualmten unkeimlick, clie ^îebel
(Mar ot?t sckon, äurcktletsckt von dunklem tI»e-ücbt,
Aurcbsckriitt von ^reu-scklax ^ol-stoss uncl Säbel.
Aock immer nock brack clurck clie stöknencls ^?acbt
tAeroitterxervaltix clen Sonne Dracbt.

Aurcb Aeve! uncl näcbtlicbes A)unkel -um lîick»!
Auck ^st-t küllt ein äampstencles grauen
Den Gimmel âer Sterblicken ein -zar cliebt,

^ ^sräüstert uns Anxer uncl Auen.
^eu?ittevscku?ül steigen clie Kolken aut?

A)es Gebens unä sckuianken -um stu-Z scken tIlestacl. Änci Änkeil clräuet ibn clonnerncler ^aut?.

S)urck Jeebel unâ ^näcktlickes Aunkel -um ^ickt!
Seit Dromotkeus xolclener Annken
I)em M^enscken leucktet vom gAnxesickt,
Ast keinen in s tArab gesunken,
Aen nickt gespornt auL clcs Gebens ^anx
I?ack Aretkeit uncl î^akvkeit ein inneren Aranx.

Aurck ^?ebel unä näcbtlicbes Aunkel -um ^ickt!
^as ìvollen u?ir banden uncl -axen
^ält bock nun clen (HHakrspruck uncl ivanket nickt,
^r l?ükrt uns -u bessern 'tOaKen?

Aie Sonne auck iviecler clie Kolken clurckbrickt
Uncl -iekt uns äurck Û?îebel uncl Aunkel -um I^ickt!

silleniuin Nillsnium
Pallas Athene geht herum

l?lMZ>T. In des Olympos heil'gen Hallen
Und läßt den Freudenruf erschallen
Zu ihres Freundes Preis und Ehre,
Der in der Stadt Limmat-Athen"
Ihr Werk gethan, das hohe, hehre

Wohl zwanzig Jahre treu und schön!

Sie ruft die Götter all' zusammen
Und spricht: Ihr Himmlischen, gebt acht.
Es hat mit der Begeist'rung Flammen
Ein Mann gedient mir, Tag und Nacht
Für Recht und Wahrheit, Tugend, Treue,
Für Freiheit, Glück, Humanität
Ward er begeistert stets auf's neue

Ihn ziert des Kämpfers Majestät!"

Drum sei zum Ehrentag geweihet

Ihm der Olympier Festgeschenk;

Die holden Gaben ihm verleihet.
Der treuen Dienste eingedenk!"

Ich schenk ihm Kraft, den Blitz zu werfen,"
Sprach Vater Zeus, mit ernstem Sinn.
Des Witzes Waffen will ich schärfen,"
Ruft schnell Hephaist und hebt das Kinn.

Ich schenk' ihm eine gold'ne Leier,"
Apollo" spricht und lächelt fein.
Und Ganymedes" zu der Feier

Bringt ihm vom besten Nekarwein.
Von Hermes" ward ein Büschel Federn
Aus himmlischem Gefield erkürt

Doch Ares" reicht den Speer aus Zedern
Vom Libanon hin, tiefgerührt!

^^^^^

Des Hauses Glück, spricht Hera", blühe

In tausend Blüthen alle Zeit!"
Nnd Aphrodite" sprach: es glühe

Im Rosenflor, was ihn erfreut."
Die Musen", Hören" und Chariten"
Vereinen sich zum Lobgesang
Und kommen unsichtbar geschritten
Den trauten Ufersaum entläng.

Poseidon" naht mit den Tritonen" t
Ein Ständchen auf dem Muschelhorn
Soll heut den wackern Kämpen lohnen
Und reiner Freude reicher Born. "
So lohnt Pallas" und alle Gotter
Der ächten Arbeit Heiligthum.
Glück auf! Dem Tausendsaperlöter,
Uillslliura Wllemum !"

Zürich, 27. II. 94. Dr. Fritz Rohrev>
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